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biefelben bann auf bem geroöbnlicben SBege an bie

ibnen oon ber Äreiäpoftbiteftion bejeidjneten ©am«
melbureaur fpebiren.

©ie ©ammelbureaur roerben in berbinbung mit
großem im 3cücfeu ber Slrmee günftig gelegenen

^ofibureaut, ober in SSerbinbung mit 23abnpoften,
bie biä in bie SluffteUungälinie ber Slrmee farjren,
errietet, ©ie angefommenen 23rieffdjaften, $afete
unb SBertTjgegenftänbe roerben nun oon benfelben

bioifionäroeife ober nadj ben Sruppeneinbeiten for=

tirt, unb bann an bie bei ben Sruppen befinblicben
mobilen gelbpoftanftalten oerfanbt. ©ie SSerfen«

bung fann mittelft ber febon eriftirenben ^oft« ober

©ifenbabnlut fe erfolgen; befteben aber feine jroecf=

eutfprecbenbe, fo finb foldje ju erridjten. ©a§
©leidje gilt audj für bie SScrbinbungen jwifdtjen
bem Slrmeebauptquartier mit ben ©ioifionsbaupt«
quartieren.

©obalb bie gelbpoftämter, bie jero eilen an fol«
eben Orten etablirt roerben, oon roeldjen auä bie

©iftributiou an bie SEruppen am beften erfolgen
fann, bie ©enbungen ber ©ammelbureaur erbalten,
roirb bie SSertbeilttng an bie ©täbe beroerfftettigt,
unb finb beßbalb bie nötbigen Orbonnanjen bereit

gu Jjalten. Sßeftnbet fidj baä ©ioifiouäquartier
nidjt am gleidjen Orte, fo finb ©egenftänbe für
baffelbe mittelft berittener Orbonnanjen fofort ab=

geben gu laffen. ©ie Sertbeilung au bie Struppen
bat, roenn möglidj, täglidj ju erfolgen unb groar
bei ©elegen|eit oon gaffungen, ^Rapporten ober burdj
cigenä Äommanbirte. Smmerfjin ift benfelben reebt«

jeitig befannt ju geben, roo unb um roelcbe 3eit
bie $oftgegenftänbe abgebolt roetben fönnen. Unter
Umftänben roerben aueb bie Äantonnemeutä ober
SBioouafä oon ben ^poftfourgonä befaljren unb fin«
bet bie SluSgabe bireft an bie Sruppentfjeile ftatt.
93ei jeber taftifeben ©intjeit ift ein tauglidjer Un«

teroffijier ju begeicfjnen, ber fidj mit ber SSeforgung
beä 5j3oftbienfteä bei berfelben gu befaffen |at. ^e=
ben Jag ftnb oon biefem Unteroffijier allfällige
SBriefe bei ber Sruppe ju fammeln, unb an bie

gelbpoftanftalt abjuliefern. SBertbgegenftänbe müf=
fen bireft bei Seijterer aufgegeben roerben. 3>m

Uebrigen gelten bei benfelben bie gleidjen 23eftim=

mutigen roie bei ben ©ioilpofibureaur. ©ämmtlidje
biä ^Softabgang aufgenommenen ©egenftänbe roer=

ben nun an bie ©ammelbureauj: fpebirt, oon roo

fie auf geroöfjnlicfjem SBege an SBeftimmung ge=

langen.
SlttfäUige unanbringlidje ©a<ben ftnb uon ben

Sruppen unter Slngabe beä ©runbeä eoentuelt ber

neuen Stbreffe (j. 33. ©pital SBern) roieber an bie

gelbpoftämter abjuliefern, roeldje beren diMfenbung
an ben Slufgabeort ober an bie neue Slbteffe be«

forgen.
3um ©dfjtttffe nodfj ber SBttnfdfj, bafj bie boben

eibgenöffifdjen S3ebörben biefem ©egenftänbe audj
einige Slufmerffamfeit fdjenfen mögen, ©ie neue

?!Rilitärorgantfation legt bem Staate roie bem eirt«=

jeinen 23ürger bebeutenb fdjroerere Sßftidfjten auf
roie biä|er, unb eä erfdjeint baber niebt unbillig,
roenn im ©rnftfatte für biefeä «Bebürfnifj unferer

SRilijen ebenfo gut geforgt roerbe, rote biefeä bei

ftebenben Slrmeen gejdjiebt. %\t audj in ber neuen

SRilitärorganifation nidjtä über biefen ©egenftanb
oorgefeben, fo roirb fidj an anbern Orten @elegeu=

beit bieten, bie ©adje in Orbnung ju bringen.

SSortntterrtdjt, ^urttreglement unb %uxns

»ereilte.

3n golge ber neuen 9Rilitärorganifatton ift eine

Slbänberuug ber ©rercierregtemeute notljiucrtbig ge«

roorben. SBereitä baben fidj oerfdjiebene ©timmen
barüber geäußert, ©ä bürfte aud) jeitgemäß fein,
einige Slnfidjten über baä ftdj in Slrbeit befinblidje
Surnreglement, foroie überljaupt über baä Sum=
roefen ju oernebmen.

©urdj roen unb roie (in feinen tedjnifdjen ©e«

tailä) baä Reglement erftellt roerben foll, ift fdjon
beftimmt. SBir feiert oorauä, eä roerbe Slbfidjt ber

Sit. 23ebörben fein, ein SReglement ju erbalten, baä

foroeit möglidj audj ben SSorunterridjt ber in ben

©djulen unb fpäter ertljetlt roerben muß, umfaffen.
foü.

Snbem roir unfer ooUeä 3utrauen in bie mit
ber ©rfteHung beä Steglementä betraute Äommif«
fion fe^en, begen roir ben SBunfdj, baß beren 3been
unb Slnftdjten über baä ©djul« unb SRilitärturnen
babin geben mödjten, beibe, 3n)eige ju einem

entfptedjenben ©anjen ju oereinigen. ©ie bt-
ftellte äommiffion beftebt, fo oiel unä befannt,
auä böberen Offijieren, Surnlebrern rjöbjerer

Sebvanftalten unb fonftigen gadjmännern.
©in Honptroertb follte unferer Slnficbt nadj barauf

gelegt roerben, baß beim Surnen mebr ejeerciert unb
beim ©rercieren mebr geturnt rourbe, mit einem

SBorte, ba§ eine follte baä anbere unterftüfeen.
©ä fdjeint nidtjt notbroenbig, neuerbingäbiegroeef*

mäßigfeit beä SRilitärturnenä füt unfere Slrmee

barjulegen. ©ie 93ebeutung beä Surnenä für ben

Äriegäbienft ift anerfannt, man bat allgemein ein*

feben gelernt, roeldjen SRufeen baä Sutnen für ben
©olbaten bat- SBenn roir unfere Unteroffijiere be=

tradjten, roetben roir feljen, ba% ber größere Sbeil
berfelben auä ben Surnoereinen rjeroorgefjt unb

Ijeroorgegangen ift. SBeinabe jeber Militär, ber

Surner ift, b. |. bem man ben SRamen Surner bei«

meffen fann, ift grabirt.
©in alter beroäbrter ©prudj beißt: „3n einem

gefunben Seib ein gefunber ©eift." SSon ber beu=

tigen Äriegfübrung aber roirb beibeä oerlangt, eä

muß ein gefunber Seib gefdjaffen roerben, in roel=

cbem ftdf) ein gefunber ©eift- entroicfeln fann. ©ie
Sluäbilbung unb ^ntelligenj jebeä ©injelnen ift oon
entfdjiebener SBicbtigfeit. ©er ©cbroeijer=23ürger

foll nic|t nur militärpflidEjtig, fonbern aud) militär=
tüdjtig fein. SBaä ber ©cbroeij- an 3abl abgebt

foll fie burdfj auäbauernbe, geroanbte, ber Äraft
unb beä Äönnenä beroußte, geifteägegcnroärtige unb

mutbige ©olbaten erfeben.

3[n biefer bejiebung aber fann bureb baä Sur«

nett, roenn eä jroeefmäßig betrieben roirb, SBefent«
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dieselben dann ans dem gewöhnlichen Wege an die

ihnen von der Kreispostdirektion bezeichneten

Sammelbureaux spediren.

Die Sammelbureaux werden in Verbindung mit
größeru im Nucken der Armee günstig gelegenen

Postbureaux, odcr in Verbindung mit Bahnposten,
die bis in die Aufstellungslinie der Armee fahren,
errichtet. Die angekommenen Briefschaften, Pakete
und Werthgegenstände werden nun von denselben

divisionsweise oder nach den Truppeneinheiten sor-

tiri, und dann an die bei den Trnppen befindlichen
mobilen Feldpostanstalten versandt. Die Versendung

kann mittelst der schon cristirenden Post- oder

Eisenbahnknrse erfolgen; bestehen aber keine

zweckentsprechende, so sind solche zu errichten. Das
Gleiche gilt auch für die Verbindungen zwischen

dem Armeehauptquartier mit den Divistonshauptquartieren.

Sobald die Feldpostämter, die jeweilen an
solchen Orten etablirt werden, von welchen aus die

Distribution an die Truppen am besten erfolgen
kann, die Sendungen der Sammelbureaux erhalten,
wird die Vertheilung an die Stäbe bewerkstelligt,
nnd find deßhalb die nöthigen Ordonnanzen bereit

zn haltcn. Befindet sich das Divisionsquartier
nicht am gleichen Orte, so sind Gegenstände für
dasselbe mittelst berittener Ordonnanzen sofort
abgehen zu lassen. Die Vertheilung an die Truppen
hat, wenn möglich, täglich zu erfolgen und zwar
bei Gelegenheit von Fassungen, Rapporten oder durch

eigens Kommandirte. Immerhin ist denselben rechtzeitig

bekannt zu geben, wo und um welche Zeit
die Postgegenstände abgeholt werden können. Unter
Umständen werden auch die Kantonnements oder

Bivouaks von den Postfourgons befahren und findet

die Ausgabe direkt an die Truppentheile statt.
Bei jeder taktischen Einheit ist ein tauglicher
Unteroffizier zu bezeichnen, der fich mit der Besorgung
des Postdienstes bei derselben zu befassen hat.
Jeden Tag find von diesem Unteroffizier aUfällige
Briefe bei der Truppe zu sammeln, und an die

Feldpostanstalt abzuliefern. Werthgcgenstönde müssen

direkt bei Letzterer aufgegeben werden. Im
Uebrigen gelten bei denselben die gleichen

Bestimmungen wie bei den Civilpostbureanx. Sämmtliche
bis Postabgang aufgekommenen Gegenstände werden

uun an die Sammelbnrecmx spedirt, von wo
sie auf gewöhnlichem Wege an Bestimmung
gelangen.

Allfällige unanbringliche Sachen sind von den

Truppen unter Angabe des Grundes eventuell der

neuen Adresse (z. B. Spital Bern) wieder an die

Feldpostämter abzuliefern, welche deren Rücksendung
an den Aufgabeort oder an die neue Adresse

besorgen.

Zum Schlusse noch der Wunsch, daß die hohen

eidgenössischen Behörden diesem Gegenstande auch

einige Aufmerksamkeit schenken mögen. Die neue

Militärorganisation legt dem Staate wie dem

einzelnen Bürger bedeutend schwerere Pflichten auf
wie bisher, und es erscheint daher nicht unbillig,
wenn im Ernstfalle für dieses Bedürfniß unserer

Milizen ebenso gut gesorgt werde, wie dieses bei

stehenden Armeen geschieht. Ist auch in der neuen

Militärorganisation nichts über diesen Gegenstand

vorgesehen, so wird sich an andern Orten Gelegenheit

bieten, die Sache in Ordnung zu bringen.

Vorunterricht, Turnreglement und Turn¬
vereine.

In Folge der neuen Militärorganisation ist eine

Abänderung der Exercierreglemente nothwendig
geworden. Bereits haben sich verschiedene Stimmen
darüber geäußert. Es dürfte auch zeitgemäß sein,

einige Ansichten über das sich in Arbeit befindliche

Turnreglement, sowie überhaupt über das Turnwesen

zu vernehmen.
Dnrch wen und wie (in seinen technischen

Details) das Reglement erstellt werden soll, ist schon

bestimmt. Wir setzen voraus, es werde Absicht der

Tit. Behörden sein, ein Reglement zu erhalten, das

soweit möglich auch den Vorunterricht der in den

Schulen und später ertheilt werden muß, umfassen,
soll.

Indem mir unser volles Zutrauen in die mit
der Erstellung des Reglements betraute Kommission

setzen, hegen wir den Wunsch, daß deren Ideen
und Ansichten über das Schul- und Militärturnen
dahin gehen möchten, beide.Zweige zu einem

entsprechenden Ganzen zu vereinigen. Die
bestellte Kommission besteht, so viel uns bekannt,
aus höheren Offizieren, Turnlehrern höherer
Lehranstalten und sonstigen Fachmännern.

Ein Hanptwerth sollte unserer Ansicht nach darauf
gelegt werden, daß beim Turnen mehr exerciert und
beim Exercieren mehr geturnt würde, mit einem

Worte, das eine sollte das andere unterstützen.
Es scheint nicht nothwendig, neuerdings die

Zweckmäßigkeit des Militärturnens für unsere Armee

darzulegen. Die Bedeutung des Turnens für den

Kriegsdienst ist anerkannt, man hat allgemein
einsehen gelernt, welchen Nutzen das Turnen für den

Soldaten hat. Wenn wir unsere Unteroffiziere
betrachten, werden wir sehen, daß der größere Theil
derselben aus den Turnvereinen hervorgeht und

hervorgegangen ist. Beinahe jeder Militär, der

Turner ist, d. h. dem man den Namen Turner
beimessen kann, ist gradirt.

Ein alter bewährter Spruch heißt: „In einem

gesunden Leib ein gesunder Geist." Von der

heutigen Kriegführung aber wird beides verlangt, es

muß ein gesunder Leib geschaffen werden, in
welchem sich ein gesunder Geist entwickeln kann. Die
Ausbildung und Intelligenz jedes Einzelnen ist von
entschiedener Wichtigkeit. Der Schweizer-Bürger
soll nicht nur militärpflichtig, sondern auch militärtüchtig

sein. Was der Schweiz- an Zahl abgeht

soll sie durch ausdauernde, gewandte, der Kraft
und des Könnens bewußte, geistesgegenwärtige nnd

muthige Soldaten ersetzen.

In dieser Beziehung aber kann durch das Turnen,

wenn es zweckmäßig betrieben wirb, Wesent-
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lidjeä geteiftet roerben. Wan roit! niebt Äunft«
tttrner auä bem ©olbaten macben, man roitt i|m
nur beibringen, roaä iljm feblt, bem einen Äraft,
bem anbern ©elenfigfeit; man roitt bie Sluäbilbung
3111er auf eine geroiffe ©tufe bringen, bie intenfi«
oen Seiftungen ftnb Ijier bie beften. 33ei ber nur
farg jugemeffenen Unterridjtäjeit beä ©olbaten
brauebt eä fetjr oiel 3Rü|e unb Sluäbauer auf biefe

©tufe ju gelangen, befonberä roenn oietteidjt ber

SBorunterridjt nodj ungenügenb ettljeilt roirb.
©em allem aber fann burdj SBilbung oon Surn«

Bereinen oiel naajgebolfen roerben, unb bamit roer«
ben bie S8emü|ungen beä ©taateä um Heutig beä

©djul« unb SRilitärroefenä gieicbjeitig fräftig un«
tetftüfjt. ©ä ift aber Slufgabe ber Herren Offijiere
unb Unteroffijiere bie 33ilbung oou Sumoereineu

anjuregen, eä ift itjre Sßflidjt, fie ju unterftüfcen
unb biefelben nacb bem SBorbtlbe ber ©djießoereine
in möglidjften ©inflang mit bem ftaatlidjen SBeljr«

roefen ju bringen.
Sluf baä erroäbnte Reglement jurücfjufommen,

fönnte eä oon febr großem SBorttjeile fein, roenn
ber ©taat, fobalb baä Reglement aufgeftellt unb

angenommen ift, jebem Surnoereine, ber im
eibgenöffifdjen SBerbanbe ift, ein ©rtmplar baoon

gufommen ließe, unb fie baburdj anregen unb ein=

laben roütbe, ibren Surnunterridjt, fo roeit möglidj,
auf biefer 93afiä ju betreiben, unb bann an ben

eibgenöffifdjen Surn feften benjenigen Vereinen, bie

Sßorgüglidfjeä im ©eftionäturnen leiften, ©brener«

roäbnungen ober fleine Slnerfennungen oerabfolgen
würbe.

Sluf biefe SBeife fönnte baä turnerifdtje Seben ent«

roicfelt roerben unb bie Surnoereine fönnten ä|n=
lieb ben ©djießoereinen audj balb gu SRationaloer«
einen Ijetanblüben.

©o fönnten roir bann bie 33ebauptung eineä

roa|ten Surn« unb Saterlanbäfreunbeä unterftüfjen,
roenn er fagt, baß ber ©taat auf foldje SBeife bei

aller greüjeit unb ©elbftberrlidjfeit ber Surnoereine,
burdj biefelben für fein eigeneä Sntereffe bie groß«
ten SBorüjeile erreidjen unb obne große Äoften ju
einer tttrnerifdj gebilbeten, friegätüdjtigen unb

roaffeufuubigen Slrmee gelangen rourbe! ¦

©iefeä atteä ift nur unfere Slnfidjt, 'bie inbioi«
buetten Meinungen follen nidjt fo roeit jur ©eltung
gebradjt roerben, baß fie alä maßgebenb betradjtet
roerben muffen. B., Sieut.

künftige Aufgabe ber Sittiflongs unb

Stefertoereiterci.

Ueber bie fünftige SSerroenbung ber [Reiterei im
Ärieg ift febon oiel gefdjrieben roorben, bodj audj

fefet nodj geben bie Slnficbten roeit auäeinanber.—
Obne erfdjöpfenbe 23e|anblung beä ©egenftanbeä
motten roir unfere Slnftdfjten barlegen.

SBie biäber roirb man roobl audj in ^ufunft
©ioiftonäreiterei unb SReiterreferoen unterfdjeiben.

©enfelben roirb ber ©td(jer|eiiä* unb Äunbf<bajtä=

bienft im Äleinen unb ©roßen jufatten. S!" ©e=

fedjt bürfte bie SBerroenbung ber SReiterei, je naaj«
bem ber 3roecf burdfj 93ertbeibigung ober Slngriff
augeftrebt roerben foü, oerfdjiebett fein.

Sn ber ©efenfioe roirb eä bie Slufgabe ber SRei«

terei, ber reitenben ©djüfeen (in 33egleititug bet
Slrtillerie) fein, attenfattä oom geinb oerfudjten
glanfen« unb SRüdfenangriffen entgegenjutreten. ©ie
©ebnettigfeit, mit ber fie auf bie bebrotjten SBunfte
eilen unb fiaj bem geinb entgegen roerfen fönnen,
geroäbrt einen großen SBorujeil, roäbrenb fie biet
baä ©efeajt gegen einen felbft roeit überlegenen
geinb einige £cit Ijinbalten unb feine gortfdjritte
bemmen, ljat bie Snfanterie 3eit, bie nötbigen SBor«

februngen ju treffen, unter Umftänben auaj bie

©ntfajeibung gu erfedjten, beoor bie Umgebung biefe
in einem ungünftigen ©inne betbeifübrt.

23ei ©aboroa 1866 bätte bie öfterreidjifdje Äa«
oaüerie ben 23ormarfdj ber Slrmee btä Ärouprin*
gen fe|r erfdjroeren unb oergögern fönnen. SeDens

fattä roäre bann bte Äataftropbe niajt fo ttnerroar«
tet b«eingebroajen.

Sludj in fleinern SBerbältniffen bieten ftdj bie

nämlidjen SSorttjeile. — SBor 23eginn beä ©efedjtä
bei ©reut am 17. SRooember 1870 melbete bie

Äaoallerie beä ©roä, ba^ Smbermaiä oom geinb
unbefefet fei, bodj berfelbe ftarf in bem batjinter
liegenben SBalbe unb namentliaj in ©bambtean
ftänbe. — ©ie SRelbung traf ben ©ioifionär (®e«
neralo.Sreäforo), alä er gerabe bei ber Äaoallerie^
brigabe bielt. ©t fdjidfte batjer gleidj 2 ©äfabro=
nen mit ber 1. reitenben SBatterie (Hauptmann
Sßratfdj) untet bem Oberft ©raf ©olmä in ber

SRicbtung auf Smbermaiä ab, um einem etroa auä
bem SBalbe oorbreajenben geinb entgegen gu tre=

ten. (©ie 17. Snf.=©ioifton 1870/71, Sa|tbüajer
II. 130.)

SBie biäbct roirb bie SReiterei in 3utunft in ber

©dtjlaajtorbnung itjte befte Slufftellung auf ben

glügeln ober auf ben glügeln unb in ber SReferoe,

unb enblidj auf einem glügel allein (roenn ber an=
bere an ein §inberni§ angeleint ift, ber entgegen*
gefegte aber entblößt in ber Suft fajroebt) finben.

Sn ber Offenftoe bürfte ber ©ioiftonäreiterei un«
ter Umftänben baä ©inbobten in bie feinblidje
©tettung, bann ben SReiterreferoen baä Sluäftujren
oon Umgebung unb Umfaffungen alä Stufgabe ju=
faffen. Oft roirb man bie letztem auaj gu roeiten

©treifjügen im SRücfen beä geinbeä, bann ju SRe=

cognoäcirungen, ©emonftrationen, ©djeinangriffen
unb jur Sßerfolgung beä geinbeä oerroenben.

©ie roidjtige SRotte, roeldje bie SReiterei in Rn--

fünft ju fpielen bat, bebingt e|er itjre 93erme|rung
alä itjre SBerminberung.

©ine ja|lreidje SReiterei ^rfdtjetnt in ben Ätiegen
ber .Sufunft oon großer SBidfjtigfeit. Sn einem

©ebitgälanb (roie bie ©djroeij) btt bie SReiterei

niajt bie SBebeutung roie in ebenen, offenen Sänbern,

bodj biefeä tjinbert nidjt, baß unfere SReiterei felbft
für ben Ärieg in unferem oft gebirgigen nnb burdj»

fdjnittenen Sanbe Diel ju roenig ja|treiaj ift. Sin«-

bere Staaten bürften fiaj aber bureb ungleict) ge=
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liches geleistet werden. Man will nicht Knnst-
tnrner aus dem Soldaten machen, man will ihm
nur beibringen, was ihm fehlt, dem einen Kraft,
dem andern Gelenkigkeit; man will die Ausbildung
Aller auf eine gewisse Stnfe bringen, die intensiven

Leistungen stnd hier die besten. Bei der nur
karg zugemessenen Unterrichtszeit des Soldaten
branchi es sehr viel Mühe und Ausdauer auf diese

Stufe zu gelangen, besonders wenn vielleicht der

Borunterricht uoch ungenügend ertheilt wird.
Dem allem aber kann durch Bildung von

Turnvereinen viel nachgeholfen werden, und damit werden

die Bemühungen des Staates um Hebung des

Schul- und Militärwesens gleichzeitig kräftig
unterstützt. Es ist aber Aufgabe der Herren Ofsiziere
und Unteroffiziere die Bildung von Turnvereinen

anzuregen, es ist ihre Pflicht, sie zu unterstützen
und dieselben nach dem Vorbilde der Schießvereine
in möglichsten Einklang mit dem staatlichen Wehrwesen

zu bringen.
Auf das erwähnte Reglement zurückzukommen,

könnte es von sehr großem Vortheile sein, wenn
der Staat, sobald das Reglement aufgestellt und

angenommen ist, jedem Turnvereine, der im
eidgenössischen Verbände ist, ein Exemplar davon

zukommen ließe, und sie dadurch anregen und
einladen würde, ihren Turnunterricht, so weit möglich,
auf dieser Basis zn betreiben, und dann an den

eidgenössischen Turnfesten denjenigen Vereinen, die

Vorzügliches im Sektionsturnen leisten,
Ehrenerwähnungen oder kleine Anerkennungen verabfolgen
würde.

Auf diese Weise könnte das turnerische Leben
entwickelt werden und die Turnvereine könnten ähnlich

den Schießvereinen auch bald zu Nationalvereinen

heranblühen.
So könnten wir dann die Behauptung eines

wahren Turn- und Vaterlandsfreundes unterstützen,
wenn er sagt, daß der Staat auf solche Weise bei

aller Freiheit und Selbstherrlichkeit der Turnvereine,
durch dieselben für sein eigenes Interesse die größten

Vortheile erreichen und ohne große Kosten zu
einer turnerisch gebildeten, kriegstüchtigen und

waffenkundigen Armee gelangen würde!
Dieses alles ist nur unsere Ansicht, die

individuellen Meinungen sollen nicht so weit zur Geltung
gebracht werden, daß sie als maßgebend betrachtet
werden müssen. L, Lieut.

Künftige Aufgabe der Divisions- und

Reservereiterei.

Ueber die künftige Verwendung der Reiterei im

Krieg ist schon viel geschrieben worden, doch auch

jetzt noch gehen die Ansichten weit auseinander.—
Ohne erschöpfende Behandlung des Gegenstandes

wollen wir unsere Ansichten darlegen.
Wie bisher wird man wohl auch in Zukunft

Divisionsreiterei und Neiterreserven unterscheiden.

Denselben wird der Sicherheits- und Kundschafts¬

dienst im Kleinen und Großen zufallen. Im
Gefecht dürfte die Verwendung der Reiterei, je nachdem

der Zweck durch Vertheidigung oder Angriff
angestrebt werden soll, verschieden sein.

Jn der Defensive wird es die Aufgabe der
Reiterei, der reitenden Schützen (in Begleitung der

Artillerie) sein, allenfalls vom Feind versuchten
Flanken- und Nückenangriffen entgegenzutreten. Die
Schnelligkeit, mit der sie auf die bedrohten Punkte
eilen nnd sich dem Feind entgegen werfen können,
gewährt einen großen Vortheil, während sie hier
das Gefecht gegen einen selbst weit überlegenen
Feind einige Zeit Hinhalten und seine Fortschritte
hemmen, hat die Infanterie Zeit, die nöthigen
Vorkehrungen zn treffen, unter Umständen auch die
Entscheidung zu erfechten, bevor die Umgehung diese

in einem ungünstigen Sinne herbeiführt.
Bei Sodoma 1866 hätte die österreichische

Kavallerie den Vormarsch der Armee des Kronprinzen
sehr erschweren und verzögern können. Jedenfalls

wäre dann die Katastrophe nicht so unerwartet

hereingebrochen.
Auch in kleinern Verhältnissen bieten sich die

nämlichen Vortheile. — Vor Beginn des Gefechts
bei Dreux am 17. November 1870 meldete die

Kavallerie des Gros, daß Jmbermais vom Feind
unbesetzt sei, doch derselbe stark in dem dahinter
liegenden Walde und namentlich in Chamblöan
stände. — Die Meldung traf den Divisionär
(General v. Treskow), als er gerade bei der Kavalleriebrigade

hielt. Er schickte daher gleich 2 Eskadronen

mit der 1. reitenden Batterie (Hauptmann
Pratsch) unter dem Oberst Graf Solms in der

Richtung auf Jmbermais ab, um einem etwa aus
dem Walde vorbrechenden Feind entgegen zu treten.

(Die 17. Jnf.-Division 1870/71. Jahrbücher
II. IM.)

Wie bisher wird die Reiterei in Zukunft iu der

Schlachtordnung ihre beste Aufstellung auf den

Flügeln oder auf den Flügeln nnd in der Reserve,
und endlich auf einem Flügel allein (wenn der
andere an ein Hinderniß angelehnt ist, der entgegengesetzte

aber entblößt in der Luft schwebt) finden.
Jn der Offensive dürfte der Divisionsreiterei unter

Umständen das Einbohren in die feindliche
Stellung, dann den Neiterreserven das Ausführen
von Umgehung und Umfassungen als Aufgabe
zufallen. Oft wird man die letztern auch zu weiten

Streifzügen im Rücken des Feindes, dann zu Re-
cognoscirungen, Demonstrationen, Scheinangriffen
und zur Verfolgung des Feindes verwenden.

Die wichtige Rolle, welche die Reiterei in
Zukunft zu spielen hat, bedingt eher ihre Vermehrung
als ihre Verminderung.

Eine zahlreiche Reiterei Erscheint in den Kriegen
der Zukunft von großer Wichtigkeit. Jn einem

Gebirgsland (wie die Schweiz) hat die Reiterei

nicht die Bedeutung wie in ebenen, offenen Ländern,

doch dieses hindert nicht, daß unsere Reiterei selbst

für den Krieg in unserem oft gebirgigen und
durchschnittenen Lande viel zu wenig zahlreich ist. Andere

Staaten dürften sich aber durch ungleich ge-
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